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sorgt, sich stets biologisch gezogene Nah-
rungsmittel zu beschaffen, was sowohl das
Gemüse, die Früchte als auch die Getreide-
nahrung anbetrifft. Es ist unbedingt not-
wendig, dass vor allem das Brot und das
Müesli den Anforderungen einer einwand-
freien Naturkost entsprechen. Allerdings
mag es mit mehr Umständen verbunden
sein, auf all das zu achten, aber es lohnt
sich.

Schädliche Genussmittel meiden
Zudem gibt es für eine stillende Mutter je-
doch noch andere dringliche Forderungen,
die sie nicht als belanglos betrachten darf,
wenn es ihr auch doppelt Mühe bereiten
wird, sich diesen zu unterziehen. Heute
raucht bald jedes junge Mädchen, wird es
dann Frau und Mutter, glaubt es mit der
grössten Selbstverständlichkeit, seiner Lei-
denschaft weiter frönen zu dürfen, ohne
dadurch seinem Säugling wie auch dem
Kleinkind empfindlichen Schaden beizu-
fügen. Aber dem ist nun keineswegs so.
Stillt eine solche Mutter ihr Kind, dann ver-
gehen keine 24 Stunden, bis das Gift ihrer
Zigarette in der Muttermilch auftritt.
Ebenso verhält es sich mit allfälligen che-
mischen Tabletten. Gelangt nun eine sol-
che Mutter zur Einsicht, dann kann ihr dies
zur vernünftigen Einstellung verhelfen,
denn es sollte doch logisch sein, dass eine
Mutter ihren Säugling nicht durch die eige-

ne Milch vergiften möchte! Die Abhilfe für
sie liegt darin, sich möglichst naturrein zu
ernähren, gleichzeitig muss sie aber auch
auf schädliche Genussmittel verzichten.
Ein anderer Ausweg liegt noch darin, dass

man abwechselnd mit der Muttermilch
auch Mandelmilch und Sojamilch geben
kann. Letzteres hat sich in vielen Ländern
Asiens bereits sehr gut bewährt.

Anderweitige Auswege
Eine weitere vitalstoffreiche Ernährungs-
möglichkeit liegt für den Säugling auch
darin, dass man biologisch gezogenes Ge-
treide, vor allem Naturreis, für ihn ab-
kocht und daraus ein vollwertiges Schleim-
Süppchen oder einen Brei zubereitet. Sehr
empfehlenswert ist für ihn ebenso eine zeit-
weilige Beigabe frisch gepressten Karotten-
saftes, allerdings nur aus biologisch gezo-
genen Karotten. Dadurch erhält das Kind
das Pro-Vitamin A, was ihm sehr zugute
kommen wird.
Je nach den vorliegenden Umständen kann
man auch zu einer einwandfreien Schaf-
milch greifen. Selbst Pferdemilch eignet
sich dazu, wie auch die Kamelmilch, nur
muss man diese Milcharten wesentlich ver-
dünnen, da sie sonst viel zu konzentriert
sind. Allerdings sollte man nur im Notfall
zu solcher Ersatznahrung greifen, denn es

gehört unbedingt zur mütterlichen Pflicht,
dieses Problem folgerichtig zu lösen.

Inwiefern können sie

Wir wissen heute, dass gewisse Stoffe, wie
Teer und Asbest, sehr schnell Krebs aus-
lösen können. Es ist damit nun allerdings
noch keineswegs bewiesen, dass einer die-
ser Stoffe allein Krebs zu erzeugen vermag.
Diese Feststellung erweist sich als beweis-
kräftig, weil nicht alle Teerarbeiter an
Krebs erkranken. Ebenso wenig tritt auch
bei allen Arbeitern, die längere Zeit mit As-
beststaub in Berührung kommen, Krebs in
Erscheinung. Das führt unmittelbar zur
Schlussfolgerung, dass zwischen erzeugen-
den Ursachen und jenen, die zur Aus-
lösung der Krankheit führen, ein grosser
Unterschied besteht. Wenn sich ein Ein-
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fluss oder Stoff stark cancerogen auswirkt,
dann kann dieser Umstand je nach den vor-
liegenden Verhältnissen das Mass der Bela-
stung voll werden lassen. Aber es wirken
immerhin verschiedene Einflüsse und Stof-
fe zusammen, um eine Körperzelle so weit
zu bringen, dass sie dadurch dermassen de-
generiert und deshalb zur Krebszelle aus-
zuarten vermag. Es scheint sogar der Tat-
sache zu entsprechen, dass sich eine Kör-
perzelle erst dann zur Krebszelle wandeln
kann, wenn zuvor die Körpersäfte eines
Menschen, demnach Lymphe und Blut,
vergiftet worden sind. Dadurch erfolgt
dann der Zusammenbruch der körpereige-



nen Abwehrkraft, und erst wenn dieser
Umstand in Erscheinung tritt, kann eine
Zelle damit beginnen, verrückt zu spielen,
wie man diesen Vorgang nennt, und infol-
gedessen von der Normalform in eine Rie-
senzelle überzugehen.

Beschränkte Versuchsmöglichkeiten
Mögen Forscher mit irgendeinem Stoff
oder Einfluss noch so viele Versuche vor-
nehmen, sei es mit einer Chemikalie, einer
Pflanze oder einer Bestrahlung, die zu ei-
ner Krebsgeschwulst führen mögen, sie er-
halten dadurch doch niemals eine erschöp-
fende Erklärung über die eigentliche Ent-
stehung eines solchen Krebses. Zudem ist
noch zu bedenken, dass diese Versuche
nicht bei allen Versuchstieren gelingen,
und zwar deshalb nicht, weil dabei nicht
immer alle Grundursachen erfüllt worden
sind, die jedoch nur durch ihr Zusammen-
wirken Krebs auslösen können.
Als Grundursachen, die gemeinsam zur
Krebserkrankung führen können, sind uns
erfahrungsgemäss bereits verschiedene
Punkte bekannt. An erster Stelle mag die
Erbanlage stehen. Darauf folgen die Er-
nährungsfehler. Der dritte Punkt weist auf
einen Sauerstoffmangel hin. An die vierte
Stelle treten allerlei Zellgifte, die sich in der
heutigen Zeit der Umweltverschmutzung
und der Medikamentensucht reichlich ein-
finden. Auch die Folgen von Stress und
seelischen Belastungen spielen eine wesent-
liehe Rolle, um den Topf der Grundur-
Sachen anzufüllen. Ist man einmal an die-
sem Punkte angelangt, dann braucht es

nicht mehr viele weitere Ursachen, um den
erwähnten Topf zum Überlaufen zu brin-
gen. Bildlich ausgedrückt, ist dies eben
noch das auslösende Moment, nachdem
alle anderen Punkte zur Auswirkung ge-
langt sind.

Irrtümliche Behauptungen
Nach dieser Feststellung kann es also nicht
stimmen, wenn jemand behauptet, man
könne mit irgendeinem einzelnen Stoff
oder sogar mit einer Pflanze Krebs erzeu-
gen. Mit jedem Stoff, der cancerogen
wirkt, kann man je nach den vorliegenden

Umständen Krebs auslösen, vormerklich
durch starke Überdosierung, aber niemals
wird man dadurch Krebs erzeugen können,
solange die übrigen, zuvor als Grund-
Ursachen bezeichneten Voraussetzungen
nicht erfüllt worden sind. Da Krebs ein
komplexes Geschehen ist, wird man nie
durch nur einen Stoff alleine Krebs erzeu-
gen können. Dies führt zu einem weiteren
Schluss, dass man nämlich ebenso wenig
durch einen einzelnen Stoff oder einen spe-
zifisch wirkenden Einfluss alleine Krebs
heilen könnte. Es wird sich daher nie ein
spezifisch wirkendes Krebsheilmittel fin-
den lassen.
Stellen wir uns bei der Krebserkrankung ei-
nen Wagen vor, der im Schlamme stecken
geblieben ist. Es ist unmöglich, durch eine
einzelne Hilfeleistung einen solchen Krebs-
wagen aus seinem misslichen Zustand wie-
der herausziehen zu können. Viele Ursa-
chen haben zu seiner üblen Lage beigetra-
gen, weshalb es auch veschiedener Pferde
bedarf, der Lage eine günstige Verände-
rung zu geben. Das Krebsgeschehen beruht
nun einmal nicht nur auf einer alleinigen
Grundursache, sondern auf mehreren,
weshalb es notwendig ist, auch vielschich-
tig dagegen vorzugehen. Beobachten wir
das gesamte Krankheitsgeschehen beim
Krebs sachlich und ehrlich, dann werden
wir zugeben müssen, dass wir unsere Hoff-
nung nicht auf Illusionen setzen dürfen,
um erfolgreich gegen den Krebs vorgehen
zu können.

Heilfaktoren der Natur
Was heute in Gesundheitsfragen so viel-
fach ausser acht gelassen wurde, sind die
grundlegenden Heilfaktoren der Natur.
Ihre Missachtung scheint auf einem ausge-
klügelten Zerstörungsfeldzug zu beruhen.
Wie könnte man sonst auf untergrabende
Weise gegen alle Vortrefflichkeiten, die
uns natürliche Veranlagungen zur Ver-
fügung stellen, auf schädigende Art vor-
gehen? Statt die wunderbaren Hilfeleistun-
gen, die uns durch natürliche Schutzmass-
nahmen von der Natur zur Verfügung ge-
stellt wurden, systematisch zu zerstören,
sollten wir im Gegenteil alles von uns fern-



halten, was uns zu schaden vermag. Dies
würde allerdings eine grundlegende Ände-
rung in der Ernährung und gesamten Le-
bensweise bedingen, und dazu gehört un-
fehlbar die notwendige vernünftige Ein-
sieht nebst einer zielbewussten Einstellung.
Wir können das naturgemässe Geschehen
in uns mit wachsamer Wertschätzung
hüten, wodurch es uns zur Regenerierung
und zum Heilen zur Verfügung stehen
kann.
Unser gesamter Organismus zieht reichlich
Nutzen aus den natürlichen Bausteinen
einer vollwertigen Ernährungsweise. Wir
benötigen die Vitalstoffe, die uns in der
Natur reichlich zur Verfügung stehen, und
sollten uns davor hüten, sie uns entwerten
zu lassen. Mit diesen vollwertigen Baustei-
nen werden wir uns anticancerogene Mate-
rialien und Einflüsse beschaffen können,
die uns vor dem unheimlichen Wandel der
Normalzelle zur Riesenzelle bewahren
kann. Beachten wir die Naturgesetze im
Kleinen und Kleinsten, so lange es nicht zu
spät ist. Wir dürfen uns weder durch zu
grosse Arbeitslast noch durch vergnü-
gungssüchtigen Raubbau unsere Kraft-
reserven bis zur Erschöpfung entziehen
lassen, denn wir benötigen sie als
unentbehrliche Widerstandkräfte unbe-
dingt zu unserer Gesunderhaltung. Daher
sollten wir uns stets in vorbeugender Weise
zum Wohle unserer Gesundheit an die
naturgesetzlichen Richtlinien halten.

Die richtige Einsicht verleiht Mut
Haben wir indes durch Unkenntnis unsere
gesunde Grundlage eingebüsst, so dass wir
uns zur Entfernung einer Krebsgeschwulst
einer Operation preisgeben müssen, sollten
wir nun doppelt bedächtig vorgehen, denn
in der Regel ist dann noch immer Zeit, die
Krebskrankheit zu bekämpfen. Da diese in
den Körpersäften, in der Lymphe und im
Blute zu liegen scheint, sich also nicht nur
in der Geschwulst konzentriert, sollten wir
zur Erneuerung und Erstarkung dieser
wichtigen Körpersäfte unser Bestes bei-
steuern. Das eben fehlt dem Genesenden
oft, denn mit der Entfernung der Ge-
schwulst ist nicht gleichzeitig auch die
Schwächung des Organismus behoben.
Wir müssen uns in solchem Zustand unbe-
dingt auf gute ärztliche Ratgeber stützen
können. Leider aber ist gerade dies ein
wunder Punkt, weil die meisten Ärzte der
Ansicht sind, mit der Operation sei bereits
alles erreicht. Statt dem Kranken durch die
notwendigen, aufklärenden Hinweise die
richtige, gesundheitliche Unterstützung
mit auf den Lebensweg zu geben, überlas-
sen sie ihn dem früheren Schlendrian, der
ihn doch in all die mannigfachen, unheil-
vollen krebsfördernden Gefahren hinein-
gelotst hat. Wir dürfen uns daher nicht
weiterhin schaukeln lassen, sondern müs-
sen die einfachen, aber unerbittlichen Na-
turgesetze wertschätzen lernen und sie zu
unserem Wohle walten lassen.

Immer wieder ]

Tausende klagen von Zeit zu Zeit über Ma-
genschmerzen, ohne dass sie sich bewusst
wären, etwas Nachteiliges, das nicht ein-
wandfrei gewesen wäre, gegessen zu haben.
50% aller Patienten, die unter Magen-
schmerzen zu leiden haben, wären ohne
jegliche Einnahme von Medikamenten in
kurzer Zeit von ihrem Leiden geheilt, wenn
sie lernen würden, langsam zu essen, die
Speisen gründlich zu kauen und gut zu
durchspeicheln. Aber in der hektischen
Zeit von heute stellen solche Forderungen
ein Problem dar. Alles muss husch, husch
verschlungen werden, weil man glaubt, die

nötige Zeit zur ruhigen Abwicklung natür-
licher Angelegenheiten fehle einfach Viele
wissen zwar, dass sich ihre Hast mit der
Zeit rächen wird, aber gleichwohl lässt sich
eine gewisse Gelassenheit nicht ohne weite-
res erzwingen, ebensowenig, wie man sich
das Rauchen auf Kommando abgewöhnen
könnte. Aber dessen ungeachtet wird man
seine Magenschmerzen nicht loswerden
können, wenn man sich nicht bemühen
will, seine Mahlzeiten mit der notwendigen
Entspannung zu beginnen und zu beenden.
Das setzt allerdings eine gewisse Selbstbe-
herrschung voraus, aber sie lohnt sich.


	Inwiefern können sich Krebsforscher irren?

